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	Darstellung des Herrn / Mariä Lichtmess

Die katholischen Christen feiern am 2. Februar das Fest der „Darstellung des Herrn”: Vierzig Tage nach seiner Geburt wird der kleine Jesus Gott im Tempel „vorgestellt”. Als Erstgeborener gehörte er den alttestamentlichen Vorschriften entsprechend in besonderer Weise Gott. 

Ein zweiter Name des Festtags lautet „Mariä Lichtmess”, weil an diesem Tag früher Kerzen für das Gebet zuhause geweiht wurden. Die Licht-Symbolik stammt aus dem Bericht des Evangelisten Lukas – dort nennt der greise Simeon den neugeborenen Jesus „ein Licht, das die Heiden erleuchtet”. Das Gebet des Simeon floss ein in die Komplet des Stundengebets der katholischen Kirche.

Viele Leute entfernen ihren Weihnachtsbaum bis zum 6. Januar aus dem Haus. Tatsächlich könnte er aber bis zum 2. Februar stehen bleiben. Vor allem für Menschen, die es erst kurz vor Weihnachten schaffen, den Baum aufzustellen, ist das eine Möglichkeit der längeren Freude. 
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	Heute vor 20 Jahren: Die Freilassung Nelson Mandelas markiert den Anfang vom Ende der Apartheid

Die Fußball-WM in Südafrika ist nicht nur ein Fußballfest, sondern der Abschluss einer Rückkehr in die Völkerfamilie. Durch die Politik der Rassentrennung hatte die weiße Regierung Südafrikas das Land in der Welt isoliert. Ein Symbol des weltweiten Widerstands wurde der ANC-Führer Nelson Mandela. Seit seiner Verurteilung wegen Sabotage lebte Mandela völlig isoliert auf der Gefängnisinsel Robben Island. Keine Zeitung, zweimal 30 Minuten Besuch pro Jahr und zwei Briefe. Ein aktuelles Photo Mandelas gab es nicht. 

Doch die Rechnung des Apartheid-Regimes ging nicht auf. Zum 70. Geburtstag gab es ein zehnstündiges Solidaritätskonzert, das aus dem Londoner Wembley-Stadion weltweit übertragen wurde. Am 11. Februar 1990 verließ Mandela nach 27 Jahren das Gefängnis. In einem schwierigen und nicht immer erfolgreich abgeschlossenen Prozess wurde im ganzen Land Verantwortung aufgearbeitet und die Idee der Regenbogennation aller Hautfarben gepflanzt. Am 10. Mai 1994 trat Nelson Mandela als erster schwarzer Präsident Südafrikas sein Amt an.
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	Valentinstag

Benannt nach einem altkirchlichen Bischof und Freund der Liebenden ist der Valentinstag ein Tag geworden, an dem man seiner Liebsten Blumen schenkt. Manchmal macht auch die Schülervertretung eine Rosenaktion an der Schule.

Neben dem Muttertag und den Weihnachtsfeuertagen gehört der Valentinstag für Blumengeschäfte zu den umsatzstärksten Tagen. 

Chinesisches Neujahr

In Ost- und Südostasien beginnt das Jahr des Tigers. In den Wochen vor und nach dem Neujahr ist alles anders, weil jeder versucht, Urlaub zu nehmen und die Festtage mit der Familie zu verbringen. Ein besonderer Schmuck für die Häuser und ein Gruß an Freunde sind Scherenschnitte.

Erstmals hat 2010 ein Papst den Chinesen zu ihrem Neujahrsfest gratuliert. Beim Angelusgebet wünschte Papst Benedikt XVI. allen Asiaten, die derzeit zu Hause oder irgendwo in der weiten Welt Neujahr feiern, ein schönes Fest im Kreis der Familie: „Ich wünsche allen, dass sie ihr reiches Erbe an spirituellen und moralischen Werten beibehalten und pflegen – es ist tief in der Kultur dieser Völker verwurzelt.“ (Radio Vatikan 14.2.2010)
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	Rosenmontag

Kein offizieller Feiertag, aber der beste Tag für alle Jecken
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	16. Februar 1497 Geburtstag Philipp Melanchthons

2010 begehen die protestantischen Kirchen ein Melanchthon-Jahr, da der „Reformator, Humanist und Lehrer Europas“ in diesem Jahr seinen 450. Todestag hat. Zahlreiche Veranstaltungen werden dem kongenialen Arbeitspartner Martin Luthers gewidmet, der schon mit 21 Jahren Professor für griechische Literatur in Wittenberg war, aber dem humanistischen Bildungsideal folgend viele Interessen entwickelte. 

Am 16. Feb. 1497 wurde er in Bretten geboren. Hier gibt es, wen wundert es, auch ein Melanchthon-Gymnasium. In Nürnberg begründete er im Auftrag des Rates der Stadt einen neuen Schultyp: Auch dieses älteste Gymnasium Deutschlands trägt, obwohl es heute in einem anderen Gebäude ist, seinen Namen.
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	Aschermittwoch

Am Aschermittwoch beginnt eine Fastenzeit als Vorbereitung auf das Osterfest. In der katholischen Messe zeichnet der katholische Priester ein Aschekreuz auf die Stirn der Gläubigen und erinnert so an die Vergänglichkeit des Menschen: „Gedenke, o Mensch, du bist Staub, und zum Staube kehrst du zurück.“ (vgl. Psalm 90,3) Papst Urban II. führte diesen Brauch im elften Jahrhundert ein, im zwölften Jahrhundert wurde festgelegt, dass die Asche aus Palm- und Ölzweigen des Vorjahres gewonnen wird.

Manche Christen machen bei der Aktion „7 Wochen ohne“ mit: Sie legen Geld, das sie sonst zum Beispiel für Süßigkeiten ausgeben würden, beiseite und spenden es am Ende für einen guten Zweck.

	
	Evangelische Fastenaktion 2010 steht unter dem Motto "Näher!"

Die evangelische Fastenaktion "7 Wochen Ohne" wirbt in diesem Jahr für mehr Nähe und Begegnung. Unter dem Motto "Näher! - 7 Wochen ohne Scheu" könnten Besuche gemacht oder eingeschlafene Kontakte belebt werden, erklärten die Veranstalter in Frankfurt. 

In den vergangenen Jahren beteiligten sich den Angaben zufolge regelmäßig rund zwei Millionen Menschen. Traditionell verzichten viele Christen in den 40 Tagen vor Ostern zum Beispiel auf Alkohol, Fleisch, Süßigkeiten, Nikotin oder Fernsehen.

Doch es gehe nicht nur darum, dem Konsum abzuschwören, so die Initiatoren. Fasten solle mehr sein als nur Verzicht: "In der christlichen Tradition bedeutet die Fastenzeit vor allem auch eine Zeit der Besinnung", heißt es auf www.7-wochen-ohne.de. Damit sei auch die Änderung des Lebensstils gemeint.

Die Aktion "7 Wochen Ohne" wurde 1983 gegründet. Sie soll dazu anregen, die Fastenzeit bis Ostern bewusst zu erleben und zu gestalten. Die Initiative wird von vielen Kirchengemeinden aufgegriffen. Ein Fastenkalender bietet Anregungen für eine intensive Beschäftigung mit dem Aktionsthema. Koordiniert wird die Aktion von einem Projektbüro im Gemeinschaftswerk der Evangelischen Publizistik in Frankfurt.

Internet: www.7-wochen-ohne.de

	18
	

	19
	

	20
	

	21
	Welttag der Muttersprache 

Muttersprache - das ist die Sprache, in der man schimpft, betet, flucht, eben so redet, wie einem der Schnabel gewachsen ist. Weltweit werden mehr als 6000 Sprachen gesprochen. Viele sind vom Aussterben bedroht, in Deutschland etwa das Nordfriesische und das Sorbische. Der Internationale Tag der Muttersprache will auf die Bedeutung sprachlicher und kultureller Vielfalt aufmerksam machen.
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	Mawlid al-Nabī: Geburtstag des Propheten Muhammad
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	Beginn des jüdischen Purim-Festes

Im Buch Ester wird erzählt, wie der mutige Einsatz der Königin Ester ein Mordkomplott gegen die Juden vereitelte. Als Ausdruck der Freude über das Überleben begehen Juden die Festtage mit Essen und Trinken, Geschenken und Scherzen. Weil auch Masken und Verkleidungen getragen werden, wird Purim manchmal mit Karneval verglichen, aber der Hintergrund ist ernster.
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	Tag der bedrängten und verfolgten Christen

Der zweite Sonntag der Fastenzeit soll ab diesem Jahr in der evangelischen Kirche in Deutschland als „Tag der bedrängten und verfolgten Christen“ begangen werden. Die Bedrängnis religiöser Minderheiten sei in Deutschland oft nicht bewusst, so die EKD-Ratsvorsitzende, Landesbischöfin Margot Käßmann, Ende Januar. In diesem Jahr soll die Lage der Christen im Irak im Mittelpunkt stehen. Schätzungen zufolge hat sich in den letzten Jahren die Zahl von 1,2 Millionen Menschen christlichen Bekenntnisses halbiert, so die EKD. Angriffe durch Islamisten und kriminelle Banden bedrohten die Existenz der Kirche im Irak, wo das Christentum seit seinen frühen Anfängen präsent sei. 

Der Gedenktag geht auf einen Vorschlag der EKD-Synode 2008 in Bremen zurück: "Das weltweite Leiden von Christen zu nennen ist eine wichtige Aufgabe der Kirche", lautete der Beschluss des Kirchenparlaments. Diesen Vorstoß unterstützten der Rat der EKD und die Kirchenkonferenz als Vertretung der 22 evangelischen Landeskirchen. Bereits zuvor hatten Initiativkreise und einzelne Landeskirchen mit einen gesonderten Tag an das Schicksal verfolgter Christen erinnert. Die katholische Kirche begeht seit Jahrzehnten weltweit den zweiten Weihnachtstag, den Festtag des Märtyrers Stefanus, als Gedenktag für die verfolgten Christen

	
	Heute vor 200 Jahren: Neuordnung Süddeutschlands
1809 stand Napoleon durch weitere Siege auf dem Höhepunkt seiner Macht und seine Verbündeten forderten ihren Anteil. Im Pariser Vertrag zwischen Frankreich und Bayern wurden am 28. Februar 2010 die Grundzüge für Gebietsveränderungen festgelegt, bei denen es sekundär um die Territorien und primär um Bevölkerung ging. In zähem Feilschen erhielt König Maximilian von Bayern umfangreiche Gebiete, darunter Bayreuth, Regensburg, Berchtesgaden, Salzburg und das Innviertel. Zur Befriedigung Württembergischer Belohnungsansprüche musste Bayern wiederum Gebiete mit „155000 Seelen“ an Württemberg abgeben. Unter tatkräftiger Moderation Frankreichs wurden die Details im bayerisch-württembergischen Vertrag vom 18. Mai 1810 festgelegt. Nach und nach württembergisch wurden Gebiete von Creglingen im Norden über Crailsheim, Bopfingen und Ulm bis Leutkirch, Wangen, Buchhorn (dem späteren Friedrichshafen) und Ravensburg im Süden. Besonders umstritten war dabei die Teilung des Ulmer Gebiets.


